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vverlnstigenZeitungen zu wenden·« .

os. Benin, Mit

. Die Hatte-springeund«ehreMuster--
Verfassung. s«

.

Nachdem spik Uns die musterhafteEinleitungzur
hessischcnMUstEkVerfassungangesehen haben, müssen

- wir vie Verfassung selber, mit welcher sämmtlicheHaf-
senpslnge sollen regieren können, näher betrachten.

·

Wir sahen nicht selten deutsche Verfassu"ngen,«wie
den bekannten Traum in der Bibel austreten, wo iin Vor-

dergrund die sieben fetten Kühe der beliebten Grund-
rechte und Freiheiten weiden, welchen sieben magere
Kühe der—Adininiftrativ-Maßregelnhinten nachsolgen,"
und die Erfahrung hat gelehrt,«—daßder Traum«ganz

( richtig war, denn die sieben magern Kühe verzehren stets
die sieben fetten Kühe, und kein Mensch merkt, daß
die guten fetten Kühe jemals dagewesen.«
Die,Mustervei«.fasfiiiighat den Vorzug, daßsie diesen

-

Traum nicht mehr vorführe Wir sehen hier lauen
magere Kühe, die gar keinen Speck, womit man bisher
immer die konstitutionellenMäusegefangkmVersprechen-
bielinehr liegt eine Wahrhaftigkeituber diese Verfassung

"

ausgegossen, die uns einen großenRespekt Vor dein.
gesetzgeberischenGeist ihresErsindeks einflößts

«

,
·Wenn. man bisher immer eine-Verfassungbeut-theilte -

« nach den. Rechten und Freiheiten, dle sie dem Volke

Sakantirte, nach den Rechten, welche sie der Landesder-

»He-UND.einräirmte,und nach der Macht, Welchesie den
.

GerichtenMsknüber den Eiingtiffen der Verwaltung gab-Z
so kann mcm wo I

.

»

,
«

, -
» « n der Muster

Verfassu LstUuäevxgigtknleiktgäBeurtheckug

Die ngelegenheiksu "«
"

der est enPre e soll der
Bunsdestag ordnen. »-— Sprecheifichundsmsesineukann
man Alles, nur nichts-was die Regierungals Vergehen

. oder eine Rechtsverletzungansieht«»- Die«Gewissms-
freiheit istUnbeschkänkdnur Verliert man die bürgerlichen

«
und staatsbüksirlichenRechts-wenn man sieh nicht zum

two
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christlichenBekenntnißhält. — Beklagen kann man sich"

über alle Behördin, aber.nur bei der vorgesetztenhöhern
X

Behörde. Bitten und wünschen dürfen alle Unter-
thanen; aber«siemüssen dies nur auf dem Wege thun,
den die Regierung als den ,,gefetzlichen«ansieht. z—

«

Dafür sind die Standesherrfchastenwieder insihre Rechte
unumschränkteingesetzt,und die des reichsunmittelbaren,
des althessischenund schauiuburgischenAdels werden
unter den Schutz der Berfassunggestellt — Dafür.
vereinigt der Kurfürstin sich alle Rechte der Staatsge-
walt. Seine Person ist ,,heilig.«und unverletzliih —-

Sein und seiner ganzen Familienglicder Einkommen

darf nie verinindert,«wohl aber vermehrt werden, und
die bisher Vom Lande aufgebrachtePrinzessinnen-Aus-
steuer soll jetzt aus der Staatskassegezahlt werden«
»

Blicken wir auf die oktrohirte Landesvertretung, so
ist sie ein wahrhaftes Eldorado des ständischenWesens.
Es soll fortan eine erste Kammer bestehen ausfPrinzen,
Fürsten, Grafen, Edlj gebornen und Von der Krone
ernannten Piitgliedern:.s ine szweite Kammer besteht aus
der Vertretung der Ritterschaften, der Städte und der

Landgeineinden. DieRitterschasten wählen ihre 16 Ver-
treter für sichselber. Jn den Städten sind nur die Bürger-
meister und Geineindevorsteher, die Zunft- und Gilden-
meisterWähler, und siewählen.16Mitglieder aus ihrer
Mitte. Jn der Landgemeindewählen die Ortsvorsteher
und Ausschußinitgliedergleichfalls die 16 Abgeordneten
aus ihrer Mitte. —- Es darf hierbei nicht übersehen
werden-, d»aß»nichtnur keiner ein städtischeroder länd-
licher Ortsvorsteher,Stadtrathoder Gemeinderathwer-

den darf, dem dieRegierungdie Bestätigung»hersagt,son-
dern daß auch PieRegierungdas Recht hat, bestehende
städtifcheoder laddllcheVehokpenvom Amte zu suspen-
diren. Unser geliebter Herr Oassenpflughat auch schon

sum 17teu d. Mksnsalfd drei Tage nach Erlaß der Ver-

fassungsnichtWeniges-«als sieben Mitglieder des Kassel-



schen Stadtraths vom Amte suspendirt, und- da der ganze
Stadtrath nur aus 12 Mitgliedern besteht, so heißt dies

nichts wenigerals die Majorität des Stadtraths belie-

big auflösenund neuwählenlassen.
Aber-selbstdiesem Müsterwahlgesetzkannman nicht

«

mehr trauen z« vielmehr bestimint die Verfassung, daß.
keiner wahlfähig ist, der wegen eines Vergehens vor

Gericht gestanden hat, welches ,,nach allgemeinen Be-

griffen« für"entehrendgehalten wird. Die Regierung
hat aber in Bezug auf die Wähler das Recht zu be-

stimmen, was »nach allgemeinen Begriffen
«

entehrend
ist.oder nicht, und so ist sie im Stande, Jedem das
Wahlrecht zu entziehen, den sie selber vor Gericht stellt.

Diese Landesvertretung hat das Recht,·neue Steuern

zu bewilligen und die Zustimmung zu Gesetzen zu ge-

ben; aber die Regierung hat das Recht, in Abwesenheit
der Kammern Gesetzebeliebig zu oktrohiren und aus-,

zuführen,nur muß-sie dann innerhalb einer Jahresfrist
. die Kammern berufen und die oktrohirten Gesetze, die

längst ausgeführt sein können ,"darlegen. Bisdahin aber

kann die Regierung Verordnungen, die die Verwaltung,
die Polizei oder die Handhabung der Gesetze betreffen,
ohne alle Zustimmung der Kammern erlassen--

Es liegt somit auf der Hand, daß eine Verletzung
einer solchen Verfassung gar nicht rechtmöglichist, denn

"

die Regierung ist ja eben im Stande, verfassungsmäßig
jede Art von Oktrohirung zu erlassen. Gleichwohl heißt
es, daß durch gleichlautenden Beschlußbeider Kammern
die Minister in Anklagestand versetzt werden können;
aber nur wegen ·»ubsichtlicherVerletzung einer positi-
Ven Vorschrift der Verfassung« ., und dem Oberappelg
lationsgericht steht die Untersuchung nnd Abiirthesilitng

hierüberzu. .

« »

«

»

Wie aber steht es um dies Oberappellatiotisgeriel)t?-
»—- Die Verfassung sagt nichts von der Unabsetzbarkeit
der Richter, und daßHassenpsiugso lange jesemRich-
ter Strafbaiern in’s Haus legen kann, bis er einen

Ausspruch thut’,wie«es Herrn Hassenpfluggefällt, ha-
ben wir erlebt.
gangener Artikel der Verfassung, daß die gerichliche

»

Klage gegen Behörden überhauptüberall nicht·»zu,e"r-
öffnen ist, »wenn eine Verfügung der Staatsbehörde auf
Staats- oderHoheitsgerechtsamen beruht-«— Außerdem
ist noch ein Kompetenz-Gerichtshofeingeführt;der gleich-

s zu entscheiden hat, ob irgend eine Sache sich »zum
erichtsverfahren«zeigne und dieser Gerichtshof besteht

»aus zwei von der Regierung ernanuten Richtern, zwei
Von ihr· beigesetztenBeamten und einem Minister als

Vorsitzenden. Ja, in- außerordentlichenFällen hat der

Justizminister »das Recht, neue Gerichte nach Belieben

einzusetzen,das heißt,das Recht überhauptals wächserne
Nase zu behandeln. —-

—

,

.

,

Ueber.allem aber steht folgenderParagraph, der

Verfassung, Gesetzgebung, Vertretung und das ganze
Staatsrecht sammt und. sonders unter eine absolute
—Willkürstellt. Dieser Paragraph lautet: »Die Gesetze
und Beschlüssedes deutschen Bundes werden durch ihre
Publikation Bestandtheile des kurhefsischenRespchtes··«—
Das heißt nichts anderes,. als: Alles mit einander, was

hier in dieser Verfassung steht, kann wieder durch Bun-

-
-

I

"

Its dir tüchtigsr.lMeijJszgc

Zudem bestimmt ein bereits dortige--

desbeschlußaufgehobenwerden«
Dies ist die Musterverfassung eines deutschen Vater-

landes und der Segen all’ seiner Hassenpslttge!
·

Berlin, den «20. April.
,

—- Jn der heutigen Sitzung der L. Kammer sollte über den
Antrag der 1. Kammer wegen Abänderung der Art. 40 und
41 der Verfassungdie Bildung don Leben Und Fideikommissen
EVENme zum zweitenmal angestimmt werden»Gegenv die

Ansicht»derRechten und der Minister wurde,mit 140 gegen
81 Stimmen beschlossen,daß vor der zweiten Abstimmung
nochmals eine Debatte stattfinden solle. J

-.— Die Erbfolgefrage in Baden ist jetzt- Wie der »N. Pr.
ZÄ«berichtetwird, dcsinitiv dahin entschiedenworden »daß der ,

Erbgsvbhekzngudwigdie etwaige Nachfolge, gleichzeitigaber

der PtlkttFriedrichdie Regentschaft antiitt.
» »

—- Wie der »H. Korn« vermuthet, werden die llbrigenbei
der Berlltl --«Hamburger Eisenbahn betheiligteu Staaten

ssichM dem VYM preußischenHandelsminister- in- eigener Sache
gefällimRichketspruchnicht begnügen, sondern den Rechte-
weg betreten. —

.

» F- ,M«anspricht-seiteiniger Zeit von der beabsichtigten
-»Einrichtung eines besondern Polizeiuciuisteriums.

"

» —s§ Die am Montag den man d. Mis. stattgehabt-
Wcthl eitles Aligesilletl dir Schneidekgcselleuschaft ergab,
«wie vorauszusehenWald daß der frühereAltgeselie Michaelis

von 662 Anwesenden604 Stimmen erhielt. Die Bestäti-
gung des Wiedergewähliendürfteunzweifelhafterfolger da der

Magistrat den Beschlußgefaßthat, daß im Falle einer Wieder-

wahl der Michaelis bestätigtwerden solle.
hatte der Stadtrath Risch am 11—.März d. J. dem Jnnuugs-
vorstande erklärt, da na einerUesber eu un INCI-ß chs zspaMzHs» e» und
er versönl·ich«sdurch"niisni fegendenselben habe.
derselbe« vielmehr bei seiner Wiederwahl voisii«Ma:
gistrate bestätigt werden würd·e.« Es ist erfreulichdaß
dieseAngelegenheit,welcheeinen so heftigen Konfliktzwsschm
dem Magistrate und der Schneider-Jnnung hervorgeruerhatte,
nunmehr ihre friedlicheLösung findenwird..

.

—« Die nachbeuannten ordentlichenMitgliederund Pro-
fessorender k. Akademie der Kunste, die Maler von Kköhek
und Diige, die Bildhauer Drake undAugUst Flfcher und

«

( der ArchitektHofbaurath Stfack sind nach IjokgcmgkgerWahl
zu Mitgliedern des akademischenSenats ernannt und als solche
am 'l7ten«d. Mis. in denselbeneingefühxt

Wolken-

— Am 17. d. »Mit-- gab der frohereBuchdruckekeibesitzer
Herr Eduard Haeüel seinen säwwkllchsnAkbettetmzu Folge
des Vekkaufs leimt·ausggdebmw Fabickwagethim Sommer-

schen Lokale ein großartigesAbschledeVCbei dem sich nament-

lich-in mehreren Toasten seit-US dir Arbeiter und des, Gastge-
«

bers ein etfttlllkchesBewußtseinüber die gedeihlicheStellung
der Arbeiter zUkUCapxtaleMFdUmgekehrtzu erkennen gab.

—- ,Ezut«»i3e1k»derJUdUstIJIE-Ausstellungin Breslau beabsich-
tigt die pvktkechmscheGesellschafteine Fahrt dorthin mittelst ei-

nes ErtrazUSCHsAUI VEVEisenbahnzu. veranstalten.
- Fri« WHIgUeF,die in London auf drei Monate zu

1200· Pfd- S.MIIUS«,IUSumma durch Hen. Lumley engagirt
ak, wird Unendmdzwar den ersten Monat eine festge-

setzteZahl VVU Rollen, auf dessen Bühne im studen- The-—-

tke" ingeUi Ohne Honorar "zu erhalten. JU CAN-th-
den wird sie dann
warm Ihrjürdrei Monate geboten) fingen. ,

»-— Dievom Lotalverein für dae«Wohl«detarbeitenden

Klassen iiiedergesetzteKommission,welchesichmit der Angelegen-
heit der Kartoffellandverpachtung an Alme beschäftigen-

Jn Folge dessen

zwei Monate, für 2000 Pfund b3000—

»so



Ins-Unwurde gestern der Justizrath

s l

, »

-

spat-;hatte sich an einen hiesigenPrivatmann,Hm« Borcherde
«er"oendet,der stik längeren Jahren bereits in derselben wohl-

thaiigen Weise ihätig ist. Derselbe gäb dem Verein nun in-N

teressante Notizen über die näherenBedingungenUnd Aussich-
ten eines solchenUnternehmens!Danach Würde Land zu diesem

»

- Zwecke sich nur vor .den nvkdlichm Und östlichenThoren der

Stadt miethen la ·m und dicht Wer 15 Thlr. pro Mor en.

Zu demselben PriisetoermietbetHks Pprchardtin Sechstetsaw
zellen dieselbenwieder an arme Familien, fwobeier jedoch den

Punger
und die SaatkartoffelnUmsonst giebt. Er beschäftigt

of an 100 amilien »

und Bohneilbau»inderselbe-nJeneVersuche«gemacht, deren

Nutzen, zumal bei dem Immcrlbs)Wankender werdendeti.Ergie-

btgkeitsvkrhattnißvdesKartoffe«Mäs- Fka»t!gelegennichrühmt.
Er empfiehltübrigen-it

me dEUZTJMBereine sichschon früher
die Ansicht geltendMaske-,kiedIethlmgder Aecker im Herbste

schonjihrelob-ichsrZU enm m F XXVII·Mcht den Einzelniiethern

zu überlassknde
Dungung, sowte die Aufsichtüber sie durch he-

a
· « - e

selegenheitVOU MchstemHerbste M M dttfer Weise zu betreiben.
Eine Polizeirerordnung der LiegnitzekRegierungsautezz

ie östrezchjschenSechskreuzerstückedürfenim Handel und ie-

ZeineuVerkehr nur zu dekn ermittelten reellen Wer-MIC-
d i."die Sechskxeuzer mit der Jahreszahl 1848 zu .1 Sgr; 8 Pis-
".d'iö«Sechzkreuzermit der Jahreszahl 1849 zu l Sgr. 6 Pl-

, egeben lverdeni Wer dieselben zu einem höherenWerthe
bei ZFIHIUUSMberechnekund anzubringen sucht, wird mit einer

Geldbußebis 10 Thlr. bestraft.
-

—-—— Die Schuldeputationhat den seit.4 Jahren interimistisch

an der LouisenstadtkschmRealschule beschäftigtenLehrer Holtze
. einstgzmzkgzum zweitenLehrer der Mittelstafsen an dieserSchule-

«

gewählt- -

»
·

«

»

.

.

-—'— Der in Koblenz verhaftete Schriftsteller Dr. Ernst
Dronke war zu einer längerenFreiheitsstrafeauf der Festung
Wesel verurtheilt, und hatte der Aufsichtsbehördesein. Ehren-
wort. gegeben, daß er von der ihm crtheiltenBegünstigung
innerhalb des Festungsrayons ohne militärischeBegleitung um-

hergehen zu« dürfen,·keinen Mißbrauchmachen würde. Jin

März oderAprilzzjsäs entfloh er jedoch, indem er sich in. die

Tracht eines Bauern kleidete, und mit einem zum Thore hin-
ausziehendenTrupp Landleuteentkam. .

— Da in der Köpnickerstraßekein Lokal zur. Einrichtung
einer Kripve (Sauglingsbewahranstalt)gefunden werden konnte,«

so wird jetzt ein solchsesitU
der sGTSEUDder --Franifurter-Lands-

ber er Thorbeirke ge U -
»

-

»

,

«g-——-«Die kZiehungder«4.Klasse mater. k- Klassenlotterie
wird den 28. d. ihren Anfang nehmen- , «—:

»

,

—« Den Fabrikanten Karl Karthaus und Comp.hist

men ist unter dein 16. April 1852 ein Pakent aus eine Mecha- -

nische Borrichtung an Band- und WebestühkeuzUV Führung

und Leitung der Nadelbarre mittelst einer thchakdLMaschine.

·

v

behufs Herstellung aufliegenderFiguren aus fUUsJahkt er-»

theilt worden· .

. »
« J S -

"— An Stelle des VetstOrbetlcn Rathszimnieimeisteiva-
Dr." Kohtstockzum Mit-

ghmid«««Gen«inder«1tl)SStwählki Von 359 Wählernwaren

nur

Tkklsixnem -dur
»

e «er der silbernen Hochzeit des rin en Karl wir ,

Wic»schonkaher gemeldet,.von MeherbeerPeinezKantate korn-

d,er letdanlkner
hat« Vap dem Hofmaler Prof« Henfel wird zu diesem Ge-

'dichte eiiieJillegorischeLeichnng ausgeführt — Der hiesige
Bildhauer Prof. Drake ist mit der Ausarbeitung-einesro m

Standbilde-, den Naturforscher Otm darstellend, befchgäftkgt
Das Kunstwerkwird in Erz gegossenzwng Jena azlfgestem
werden.

in Moabit entspaun sicham 17s Abends zwischen2 Arbeitern,

und hat in letzter Zeit auch mit Mais-
"

chms Der Verein beschloßam Sonntag, die An--

— PolizeiwrichkVom 20. April(In einem Schanklokale
«

welchedort auf einemEisenwerke beschäftigtsind, ein Streit,«

bei welchem der Eine den Andernso bedeutend am Kopfe ver-
«

letzte, daß er besinnungslos liegen blieb nnd nach seiner Woh-

, nung getragen werden mußt-· —. Einanscheinend geisteskranker
Handwerkersprang um ZL Vormittagsvon der Schleusen-
,brücke in den SchleusenkanalzSeine Rettung gelang sofort

zweienPersonen. .
; «

,

.-

Königsberg. Eine Angelegenheit,welche diehiesigekauf-
männischeKorporation in der «l«etztenZeit beschäftigthat, ist eine»

Petition an das Ministerium, in welcherdasselbeersucht wer

sowohl die Ostbahn bis zur russisehenGranzefortzuführen,
.

als bei der russischenRegierung dahinzn wirken, daß»dasselbe
eine Verbindungsbahn zwischender Granze und Warschazxher-

stelle. —- Am zweitenOstertage wurdendurchdie Polizeisechs

verschiedeneZusammenkiitiftevon Mitgliedern der freien Ge-

meinde aufgelöst,darunter eine aus sechs Damen bestehende

Kaffeegesellschaft. , ' -»

Hamburg. Die auswärtigenUnterofsiziere,welchein den

Dienst des holsteinischenKontingents übergegangenwaren, wer-

den jetzt nach und nach entlassen;man meint hier, daß ein

Gleiches·den auswärtigenOfsizierenbevorstehe.—- Hr. Gye soll
dem Frl. Wagner fünf von berschiedenen englischenGelehrten

·

«

abgefaßteRechtsgutachten itbersandt haben, welche alle- dahin
lauten, daß Lumieh »im Unrecht sei und ihrem Auftreten auf
Gye’s Theater nichts im Wege stehe. (Vergl. Berlin.)

Wien. Die beiden Parteien,- in welche sichgegenwärtig
der Hof theilt, die»Schwarzenbergscheund Metternich’sche,sind
bereits aussnehmend thätig,,.und man glaubt; daß sich ein all-

gemeiner Angrifs auf den Ministet des Innern, Bach, orga-
nisirn Den einen Flügel der feindlichen Macht bilden die«

Führer der verschiedenenNationalitäten, auf dem andern stau-
iirt diehochmiithigearistokratischeFaktion, welcheden Verlust
der reichenEinkünftenicht verschmerzenkann, zu welchen sie
fruher durch die Urbarien berechtigtwar. Diese Herren werden

Alles daran setzen,um Dr- Bachs Fall zu beschleunigen,nach-
dem seinmächtigerCollege nicht mehr zu fürchtenist. Man

hofft mit dem ,-,Emporthimnling«,dessen Energie man auf
Rechnung seiner demokratischenVergangenheit schreibt, trotz des

Kaisers Neigung zu seiner Politik jetzt bald fertig werden zu
können. Schon früher konnte die Hoftoterie das innige Ein-

verständnißzwischen Schwarzenbergund Dr. Bach nicht Ves-

greifeu, obgleich der Grund offen zu Tage lag. Beide, und

vielleicht Hr·7HÜth,et-jetzt»Gesandterin Paris, waren die Ur-

heber der östr. Einheitspollitihundderen konsequente Vertheidi-
ger. Da es nun aber hier in-- Wien wenigstens kein«Geheim-«
niß ist, daß der noch nicht 22 Jahr alte Kaiser, welcher sich

,

selbst.als eilten Schüler des tussischerfCzaren betrachtet, der

Einheitspolitil mit ganzerSeele anhängtund sie als seine
Erfindung betrachtet, so dürfte AmeEIIkleMUngder noch übri-

gen Hauptstützedes so viel Zeit, »Muheund Geld kostenden
neuen Gebäudes um sounwahkschemlkchersw- als der Kaiser
einen gewissenStolz darin sucht- Wegel,lselberWillensfestigkeit
gepriesen zu werden! Freilich blickt die aristokratischePartei.
um Unterstützung nach Berlin, welches die Befreiungvon
dem ,,Manne von Otmütz« benutzen werdet aber man verhehlt
sich auch nicht,.daßgerade von jener Seite die höchsteVorsicht
und eine kaum zu erwartende Schlauheit nöthigsein dürfte
um zum Ziele zu gelangen. Man tann durchaus nicht be;
hauptem daßKaisexFranz Joseph ein VerehrerPreußics sei
Und was seinepersönlicheGesinnungbetrifft,so dürfteskxeVozs
der des Königs VPUWuriemberg nicht allzu entfernt sein.—«
Paris« »Ve!Ver am ISMIstattgehabtenRevue hat sich

die republikamscheGarde am Wetsten durch den Ruf: Ec- lebe

der Kaiser, bemerkbar gemacht Die Gensdarmerie und die

--rep. Garde sollen, UachAkt der Grenadiere der Kaisergarde,
Bärenmutzen erhalten—

— Man bezeichnet-dieVorlegung des

Bgdgets von 1853 als nahe bevorstehend.sp— Gleich nach den

,MattestmIVMB dkm Vernehmennach, L. lNapoleoneine Reise
X



nach Südfrankreichmachen und im Juni, einer Einladung der
Stadt Lilleentsprechend,dortigen Festlichkeitenbeiwohnen, an

welche eMe große Truppenmusterung sich anschließensoll. —

Im Senate oder vielmehr unter den Senatoren ist ein«gefähr-
licher Krieg ausgebrochen.s Der Senat theilt sich m zwei
Parteien,inkBesoldete und Nicht-besoldete-, die sichgrim-
niiger besehden als Montecchi und Capuletti, und der Friede
wird wohl-nicht eher wieder hergestellt sein, als bis Alle dotirt

sind. — Für das Fest vom 10. Mai (deni Tage, an welchem
»

L. Napoleon nach dem Gesetzeseine Gewalt hätte niederlegeu
sollen) werden großartiaeVorbereitungen getrofjen Unter An-

dereni wird für «das eueriverh welches aus der Höhe,Von

Chaillot losgebrannt werden soll und zu dessen Ausarbeitung
die ganze französischeArtillerie die geschicktestenFeuerwerlerge- .

ice
liefert hat, eine Episode vorbereitet, da ein ,,,Vive 1’Empereuk.
in ungeheuren Flammenlettern mitten unter tausend aussteigen-
den Rateten erscheinen soll. — In den Provinzen widersetzen
sich die koinmandirenden Generale den sogenannten Gnaden-

kommissaren, wenn diese hier und da, spärlichgenug, die allzu«
strengen Urtheile der Kriegsgerichtevernichten wollen. Sie

sollensich sogar mitnnier geweigerthaben, Begnadigte aus den

Gefängnisse-nzu entlassen. Das scheintglaublich, wenn man

bedenkt, daß selbst vom Präsidenten seit zwei Wochen Begna-
digte noch heute in der Hast der Generale und Präfekten
schmachten. -

)
«

Paris, 19. April. Der gesetzgebendeKörper hat Artikel
4—«—7des Kupferniünzgesetzesangenommen.(Tel. Dep.)

Amerika. Die Chines,en in Kaliforniem Die

Entdeckung und Ansbentung der reichen Goldlager Kalisorniens
hat schon mehr als ein beachinngswerthes Ergebnißhervorge-
·bracht; das wichtigstevon allen scheint jedoch in der Mischung
·der in diesemLand sich ansiedelnden verschiedenartigenMenschen-
gattnngen bestehen zu sollen. Schon hatte sich bei der uner-

meßlichenBevölkerungdes chinesischenReichs unter der gegen-
wärtigenHerrschersamiliedasStreben bemerklichgemacht, mehr

-und mehr auch nach außen sich -zu verbreiten, und chiiiesische
Kolonien waren aus vielen Jnseln der« indischen Jnselgruppe,
entstanden. Es ließ sich jedoch-nicht voraussehen, daßvso bald

schon größere Auswandererzüge aus sdkinReich der Mitte·durch
«

das stille Meer auch nach Kalisornien sich wenden wurden-
Dennoch scheinen,nach den neuestenaus Sau Franciseo einge-
gangenen Nachrichtei-i,die Chinesendort einen·nachhaltigen

-

Einfluß gewinnen zu wollen« Die Zahl der Ietzt m Kaltsornien
angesiedeltenChinefen wird auf 15 bis 20,000"angegebeii.»Jin
Allgemeinen sind sie sehr enthaltsam und selten oder nie be-

·

trinken sie sich.- Dagegen vergnügensie sich in ihren Behau-
sungen durch Musik und Tanz. Für Zigaretten haben sie eine
besondere Vorliebe und in neuester Zeit sieht man sie häufig
selbst in den Straßen rauchen. LMan wünschtsehr, daß die
in Kalifornien wohnenden Chinesen ihre Frauen und Töchter
kommen lassen könnten. Leider verbietet das Gesetz-ihres Ba-
terlandes die weiblicheAuswanderung, und die dortigen Behör-
den halten streng ans Beobachtung dieses Verbots. Wirst man

indeß einen Blick auf die so außerordentlichgemischteBevöl-
. kerung der kalifornischenGoldgegend, wo Franzosen neben Jn-

«

·dianerii,Englander, Schottlander und Jrlauder neben Sand-

wichinsulanern, Deutsche und Schwei.zer neben Mexikanern,
Nordamerikaner und Spanier neben Chinesen wohnen, so kann

man nicht umhin, anzuerkennen, daß einst noch wichtige Er-

eignisse aus der raschen und sonderbaren Kolonisirung der
nördlichenWestküsteAmerika’s.hervorgehenwerden, und zwar
um so mehr,»da vereint mit dem dortigen Goldreichkhum,-die

- wichtigstengesellschaftlichenund Handelsbeziehungen sich daselbst
entwickeln müssen. Die erste Hälfte des neunzehnten Jahrhun-
derts hat so viele Wunder der Wissenschaftund Kunst zu Tage
gefördert- daß sich nicht annehmen läßt, seine zweite Hälfte
werde ärmer daran sein. »Aus welchemPunkt kann man sich

Berlin,
«

,

Verlag von Theodor Heymamr

l

Japan und die Jnseln des stillen Meeres sich nicht mehr in
«

dem abgesonderten Zustand wie jetzt befinden- Große Umge-
staltungen stehen ihnen bevor, und die starke chinesischeAus-
wanderung nach Kaliiornien ist der erste Ring einer gewaltigen
Kette bevorstehender Begebenheiten "'

· Jn Kalisornien entwickelt sich die Ausbeutung des Goldes
’m einem immer größerenMaßstabe. Der Nettowerth des im
verflossenenJahre dort gewonnenen Goldes wird auf nicht
weniger als«100 Millionen Dollars berechnet. Durch die An-
wendung von WassermühletlzUk ZetstampfunggroßerQuarz-
brocken ist man zu uiierwarteteWEkgebnissengelangt. Eine

·

dieserMühlen soll stündlicheinen Reinertragvon 100 Dollars
gewähren. Dabei will man berechnethaben, daß die Goldab-
lagerung Kaliforniens selbst in-tausetld Jahren nicht zuer-
-fchöpfensei.

»

.
.

Verantwortltchar Rede-steure Vekwckml VHWUM LI- Berlin

,
An die Tischlergcfekccnfchafts

Die General - Versammlung, welche zum IS- April angezeigt;
ist«dahin abgeändert,daß dieselbe Sonntag-»W-Aptil»c.,Nach-
mittags 3 Uhr, Friedrichsstr. Nr« 112. zwlschender Johannes-
und Oranienburgerstraßestatt findet. ZWckJ Wahl von 9
Ausschuß- Mitgliedern, aus Grund des Kasten-Statutsvom
8· Februar1852. Zum Answeis über die Mitglied-
fchaft ist die Vorzeignng des Auflagcbuchs am

Eingange erforderlich.
«

Mit-sein Aktgeselle.s·
FAUSka Caffeehaus, Gartenste. 10.. Morgen Donnerstag:
EMalhunderttausendThaler in 3 Akten.

F

Die-Ansstell. d. Staats- u. Zeiger-Telegravhen ist Behrenstrj 26,
Ecked.Fr.Str. Donnerstagwird das galvan.L«ichtgez.Ente-Es sgr.

- Münchs Seil-ori, Große Frankfurterstr·Nr. 28.
-

, Donnerstag, den 2. April: Kasse-Kränzen-
iue PartieavglagerterCigarreii, di ld Thit.

gekostet,sollen fürvRechnung eines Reisendeinder dieselben
hier zurücklassenmußte, isür 6 bis 12 Thie. ver

·

-

den. Bei-Freiensenorm ;«»»"F »z»
-

«

,

—

».-ek,..

.-

f—
- is

--
«

irr-Haar ,

-

»He-Ins--"f""-s:s-Spreewasserj onne sgr w gesahr UWLOMHUW
- 1 sehr-seinenreichbeschniirter,ansBesiTllgearbeit. RW
Hälfte,was er gekost»w. verk. Gr. Jüdenhof7,2«Tp«b«Schmiderm«
Ein Tour-meinen hohe Ecke mit Osten ist zu vermieth i disk.

Schreibsekretair-I eile-WerKochognUs.«1Vogelbauer mit 13

Abtheilnngen ist zu verkaufen- U erfragen bei Puniger,
Blumenstr. 5l parterre.

«

.

1 schönerSchJaEphLÆzsjfrkxsimmerWZLIaffequdew
—.--Elf«;"b;nsteBitte.

»

vater) sgbittetedle Menschenfkfuildhdte sicheine Freude daraus

machen, einem solchenzU einem Broderwerb zu verhelfen, als

ConitoirdienetpKasslnhthHauswarth od. dergl., gefälligstihre

werthegidkzgntikifstkkkliLz. 55. in d. Exp. d. Bi. abzugeben
«Füe Schelm- gelbn. Silber zahlt die hochstenPreise

29 E« WtkselmoseiyKonimandantenstr. 25.

WORK Preise fü?Juwelen, Gold,,Si»lber,Uh-
ren, Tressmi PiandfcheinaMünzen ie. zahlt L. SM. Rosen-
thaxeSPFndFLfIstQNr. 60,· der Post gegenüber-.
Ein Westetlschneider,»der aus jedem Stoff eine gute Weste dar-

zsteiijzjkkchtBsschefeSanschkkipekak 26, Hei recht-, sie Thür.

iderrensckWWeKsVachen Meinst-T
« EifTTschikklthtLwird verlangt in der

GeübteOLejhensdeTfuahsiiuumbeschafifBehkenatewmustej33·.«
EinLausbursehewird verlangt Kranisgjsse4 d. W..Kreuilein.«

also im Jahr 1900 besiudenl Ohne Zweifelwerden China,
—

WallstESFisztJinerStube FIchlIifstkaJchthMbei««-H«ossW-
Effekt-does WIPokfisitter in Plain-,

Kommandantenstr. 7. -
«

Ein sehr rechtlicherMann (F;ili;n—-.

—
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»


